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Deutsches Reich .
Eine Anfrage über das Salvarsan .

Tie vier dem Reichstage angehörenden Aerzte , Dr .
Becker (Hessen ), Dr . Gerlach , Dr . Schatz und Tr . « trnve
haben eene Anfrage eingebracht : „Durch die politische
Tages- und die medizinische Fachpresse geht die Nachricht ,
daß durch die Behandlung Syphilitischer mit Salvarsan
(Ehrlich-Hata 606 ) bereits mehrere hundert Tode sf alle
vorgeknmnen seien, und daß diese Behandlung teils dauernde,
teils vorübergehende Gesundheits-Schädigungen im Gefolge
gehabt habe. Ist der Herr Reichskanzler in der Lage und
bereit, darüber Auskunft zu geben, 1 . ob diese Nachrichten auf
Wahrheit beruhen , 2 . ob das Salvarsan sich im freien
Verkehr befindet, 3 . ob die im Salvarsan enthaltene Arsen¬
menge das Mehrfache der Maximaldosis für Arsen , wie sie
m der Pharmakopoe festgelegt ist , übersteigt , 4 . ob die Todes¬
fälle oder Gesundheitsschädigungen auf das im Salvarsan ent¬
haltene Arsen zurückzuführen sind ? — Die Anfrage hat , wre
der Unterzeichner Tr . Struve mitteilt , den ausgesprochenen
Zweck , dem Reichsgesundheitsamt und dem Reichstage Ge¬
legenheit zu geben, den Beunruhigungen , die durch die
Angriffe des Polizerarztes Tr . Dreuw in der weiteren Oef-
Mlichkeck entstanden sind, durch authentische Mitteilungen
und Feststellungen entgegenzutreten.

Der bayerische Kriegsminister gegen die
Soldatenmißhandlungen.

Der bayrische Kriegsminister Freiherr von Kreß
tritt der unwürdigen Behandlung Untergebener in
«ment Erlaß entgegen , der durch die humane Gesinnung,
den Willen zur Gerechtigkeit und den sittlichen Ernst, der
aus ihm spricht, in allen Volkskreisen ein Echo der Aner¬
kennung finden wird. Besonders anzuerkennen ist, daß sich
der Erlaß nicht nur,gegen die unmittelbaren , sondern auch
gegen die mittelbaren Mißhandlungen wendet , gegen die
Mißbräuche , gegen die rohe Behandlung, gegen die gewohn¬
heitsmäßige Anwendung von Schimpfworten, gegen die Schi-
kanierung und Quälereien im Dienst . Diese Art von Miß¬
handlungen , die formal puristisch nicht gefaßt werden können ,
sind bekanntermaßen die allerschlimmsten ; gegen sie kann
auch der pflichtgetreueste Soldat sich nicht schützen, und schon
mancher Verzweiflungsakt ist auf sie zurückzuführen . Der
Hiebrauch von Schimpfwörter: durch Vorgesetzte hat bisher
immer wohlwollende Nachsicht gefunden . „Kasernenton" hieß
rs entschuldigend, auch Püffe und Ohrfeigen sind schon
von Kriegsgerichten als schmerzlose Applikationen angesehen
worden. Der Erlaß des Kriegsministers faßt das alles
«nter den Begriff der unwürdigen Behandlung und stellt

strenges Einschreiten in Aussicht . Er empfiehlt den Vorge¬
setzten unnachsichtiges Vorgehen , auch gegen die Offiziere ,
dre durch nachlässige Dienstaufsicht solche Vorfälle möglich
machen , und droht allen als schuldig Befundenen an, daß
bei allen Berichten über den Mißbrauch der Dienstgewalt
streng erörtert werden soll, ob sie sich noch für ihr Dienstver¬
hältnis eignen .

Zabein im badischen Landtag.
In Beantwortung einer sozialdemokratischen Interpel¬

lation Dr . Frank -Mannheim u . Gen. betr. die Militärge¬
richtsbarkeit , den Waffengebrauch des Militärs und die
Mitwirkung desselben bei Aufrechterhaltung der öffentlichen
Ordnung erklärte im badischen Landtag der Minister des
Innern von Bodman : Die rechtliche Grundlage für den
Waffengebrauch des Militärs gründet sich in Baden auf
den § 13 der Militärkonvention von 1870 zwischen Preu¬
ßen und Baden . Demzufolge darf ein Wasfengebrauch des
Militärs nur erfolgen , wenn die Zivilbehörden das Mi¬
litär anrufen . In die badischen Bestimmungen wurde die
Anordnung der preußischen Kabinettsordre . vom Jahre 1820
nicht ausgenommen . Ein Einschreiten des Militärs auf
eigenes Recht ist im allgemeinen nicht gestattet , nur , wenn
im Falle eines Aufruhrs die Zivilbehörde nicht im Stande
ist , die Hilfe des Militärs zu erbitten. Die preußische
Militärbehörde hat sich damit einverstanden erklärt. Für
die in Baden stehenden Truppen gelten nur die landes¬
gesetzlichen Bestimmungen. Dies ist auf Anfrage auch von
Seiten des Kriegsministeriums bestätigt . In der sich an¬
schließenden Besprechung der Interpellation erklärten sich
sämtliche Parteien des Hauses , auch die sozialdemokratische,
von der Erklärung der Regierung für befriedigt.

Berlin , . . März . Ter deutsche Dampfer „Zan¬
zibar " ist an der nordmarokkanischen Küste ausgelaufen
und wurde von Kabylen angegriffen. Der in der Nähe befind¬
liche Kreuzer „Condor" ist zur Hilfeleistung abbeordert wor¬
den . — Die Berliner mexikanische Gesandtschaft hat vom
Ministerium des Aeußern in Mexiko ein Telegramm er¬
halten, wonach bestätigt wird , daß der Engländer
Benton durch Francisco Villa erschossen wurde .

Konstanz , 2 . März . Bei der heutigen Oberbürge r-
merst erwähl unter dem Vorsitz von Regierungsrat Dr .
Belzer haben von 111 Bürgerausschußmitgliedern 100 ab-
gestimmt . Auf Bürgermeister Dietrich -Kehl entfielen 68
Stimmen , aus Rechtsrat Dietrich -Konstanz 40 und auf Ober-
anitmann Jmhofs-Karlsruhe 1 Stimme . Dietrich -Kehl ist
somit gewählt .

Karlsruhe , 3 . März . Die badische Zweite Kammer
hat rm Gegensatz zur Wahlprüfungskommission die Wahl des

Denk nicht , daß man die Schmiede
Des Glücks für Dich verschließt .
Du gehst vielleicht vorüber.
Weil sie zu rußig ist.

Pein .

Von Otts Elster.
Machdruck verboten .)

17.
Wenn des Todes dunkle Schwingen ein Haus um-

wufchen, dann schweigen die kleinen Leidenschaften , die des
Menschen Leben erfüllen. Haß und Neid , Trotz und Hoch¬
mut, Habsucht, Geiz und gieriges Streben , sie senken das
Haupt vor der geheimnisvollen Macht, der kein Mensch
entgehen kann , sei er noch so hoch gestellt, sei

noch so stolz auf seine eigene Kraft, sein
Wissen, sein Können, seinen Reichtum . Nichts als schwache
Schatten ist das alles , welche in der großen dunklen , alles
bedeckenden Macht des Todes verschwinden und spurlos
Mtertauchen.

So war auch, während der vom Schlage Getroffene
mit dem Tode rang , der Streit zwischen Trude und ihrem
«alten , wenn nicht vergessen, so doch vertagt . Trude hatte
in den ersten Stunden Niemanden, an den sie sich um Hilfe
und Beistand wenden konnte , und so war es nur natürlich, daß
Fr Gatte seinen Platz an ihrer Seite wieder einnahm.
^ tat , als sei nichts geschehen und war klug genug , die
Vorfälle der letzten Tage mit keinem Worte zu erwähnen,
Ivndern sich mit Eifer der Angelegenheiten Trude's an-
junehmen .

Auch seine geheime Freude, daß er nun bald in den
vollen Besitz des Erbes des so schwer Erkrankten eintreten
würde , wußte er zu verbergen ; er gab sich Mühe, rücksichts-
. E und zartfühlend Trude gegenüber zu erscheinen, um ihr
I« in Grund zu nehmen , an eine Trennung von ihm zu
mn' en . Er befolgte darin den Rat seines schlauen Vaters ,
"vr ihm ein solches Benehmen dringend ans Herz legte .

Aber Trude kannte jetzt ihres Gatten Charakter zu
8 "^ ' um an eine durchgreifende Besserung zu glauben.

ließ ihn gewähren , aber sie konnte ihm nicht mehr ver¬
bauen, und sie atmete erleichtert auf, als nach zwei Ta -

Lebert eintraf, dem sie von der schweren Erkrankung
^ Ers Mitteilung gemacht hatte.
Weinend siel sie dem Bruder in die Arme , der sie

seit zwei Jahren nicht gesehen und der sich in dieser Zeit
zu einem ernsten , starken und zielbewußten Manne ent¬
wickelt hatte.

„Ich bin deinem Rufe gefolgt , Trude, " sprach Herbert
ernst and bewegt durch den Schmerz der Schwester , „weil
du meiner bedarfst und um dem Vater die Hand zur Ver¬
söhnung zu bieten , ehe es zu spät ist . Tu schriebst mir,
daß eine unmittelbare Gefahr nicht vorhanden sei . . ."

„Tie Katastrophe kann jeden Tag eintreten, Herbert,
so sagt wenigstens der Arzt. Vater liegt noch immer ohne
Bewußtsein da, er erkennt niemanden, obgleich seine Augen
ruhelos umherwandern. Aber er kann kein Glied rühren
— ach, es ist schrecklich anzusehen !"

„So kann ich ihn sehen, ohne fürchten zu müssen, daß
mein Anblick ihn erschreckt oder aufregt?"

„Ich glaube , daß keine Gefahr . dabei ist . Er wird dich
nicht erkennen ."

Tie Begrüßung zwischen den beiden Schwägern war
kühl und förmlich . Franz gab sich allerdings Mühe, einen
loärmeren Ton anzuschlagen , aber ein instinktives Gefühl
hielt Herbert ab , darauf einzugehen , obgleich er von dem
Zerwürfnis zwischen Franz und Trude nichts wußte. Aber
Trude 's vergrämtes Gesicht schien ihm noch einen anderen
Grund zu haben , als die Erkrankung des Vaters . Er kannte
Franz und vermochte ihm kein Vertrauen entgegen zu bringen.

Franz fühlte es wohl und verabschiedete sich bald von
den Geschwistern, um zu seinem Vater zurückzukehren und
sich mit ihm zu beratschlagen , wie man sich Herbert's Aus¬
treten gegenüber zu verhalten habe .

Tie Geschwister gingen zu dem Kranken hinein, der
starr und regungslos mit geschlossenen Augen dalag . Nur
ein Zucken um die Mundwinkel verriet, daß noch Leben
in ihm war.

Ter Krankenwärter erhob sich, um den Cleschwistern
Platz zu machen . „Es scheint besser mit ihm zu gehen,"
flüsterte der Wärter . „Er hat vorhin ein Paar Worte
gesprochen — allerdings unverständlich — aber das kann
sich mit der Zeit bessern .

"
Er begab sich dann in das Vorzimmer, um einige Eis¬

kompressen herzurichten.
Herbert stand am Bett seines Vaters und sah mit

ernstem , taurigem Blick aus den Bewußtlosen, den er in
der vollen Kraft und Rüstigkeit seiner sechzig Jahre ver¬
lassen, um ihn als hilfloses Wrack wieder zu finden. Ernste,
traurige Gedanken kamen ihm ; er hatte manches heftige
Wort von seinem Vater gehört , hatte manche Ungerechtig¬
keit und Härte ertragen müssen, war sogar Mißhandlungen

Abgeordneten Schöpfte (Rechtsstehende Vereinigung) für
gültig erklärt.

Breslau , 3 . März . Der Kardinalfürstbischof Dr . von
K o p p -Breslau ist hoffnungslos erkrankt . Sein Leben zählt
nur noch nach Stunden . Ter von dem Sterbenden erbetene
päpstliche Segen ist eingetroffen .

Drrsdc » , 2 . März . Bei der Staatsanwaltschaft ist ge¬
gen die Veranstalter des diesjährigen Karnevalszugs
eine Strafanzeige wegen unzüchtiger Darstellungen er¬
stattet worden . Die Urheber der Anzeige haben namentlich
an der Darstellung der „Fleischbeschau" und des „Gebur¬
tenrückganges " Anstoß genommen . Als Veranstalter des
Zuges kommen Kunststudierende in Betracht.

Straßburg , 2 . März . Die juristische Fakultät der Kai¬
ser Wilhelms-Universität hat dem Statthalter Grafen von
Wedel den Doktortitel der Rechte und der Staatswissen¬
schaften verliehen . Am Samstag Morgen überreichte im
Statthalterpalais eine Abordnung der Fakultät dem Statt¬
halter das Toktordiplom.

Straßburg , 2 . März . Der heutige Polizeibericht mel¬
det : Gestern abend zwischen 10 und 11 Uhr verübten eine
große Anzahl von Soldaten (Pioniere ) in mehreren Wirt¬
schaften im Fischerstaden und in der Krutenaustraße einen
derartigen Skandal , daß mehrmals eingeschritten werden
mußte. Es wurden auch Sachbeschädigungen verübt. Zi¬
vilisten sind an der Sache nicht beteiligt. Anzeige ist
erstattet worden .

Zabern , 2 . März . Durch Strafkammerbeschluß
wurden die von General von Deimling , Leutnant von
Forst ner und Sergeant Höflich gegen den Verleger des
„Zaberner Anzeigers" anhängig gemachten Strafver¬
fahren eingestellt .

Bremen , 3 . März . In der Börse fand gestern abend'
eine große , von vielen Tausenden besuchte Massenversamm-
Umg statt, die sich zu einer imposanten Kundgebung gegen
dem amerikanischen Tabaktrust gestaltete . Es wurde die Er¬
wartung ausgesprochen , daß die Konsumenten aus allen
Bevölkerungskreisen Bremens die bedrohte trustfreie deutsche
Tabakindustrie in ihrem schweren Kampfe tatkräftig unter¬
stützen werde .

Hamburg , 2. März . Die norwegische Viermasterbark
„Tasman " ist in der Nordsee gekentert . Der Fischdampfer
„Oevelgönne " hatte ein Rettungsboot ausgesetzt und 6 Mann
der Besatzung gerettet . 13 Mann der Besatzung sollen
ertrunken sein . Die Geretteten wurden in Altona gelandet.

ausgesctzt gewesen, aber es war doch immer sein Vater,
dem er sein Leben verdankte , der ihn als Äind geliebkost,
der mit ihm als Kind gespielt , ihn auf den Knien hatte
reiten lassen, der ein liebevoller Vater zu ihm gewesen, bis
die unselige Leidenschaft ihn immer mehr ergriffen, bis
in Selbstsucht und trotzige Eitelkeit verwandelt worden war,
was früher nur Stolz und das Bewußtsein seines eigenen
Wertes gewesen war . Das ' Wort „Vater7 ließ sich so
leicht nicht aus dem Gedächtnis und aus dem Herzen strei¬
chen , und Herbert's Augen wurden feucht, als er den Va¬
ter, der so streng , so heftig , so ungerecht gegen ihn ge¬
wesen war, jetzt als einen kranken, hilflosen , schwachen
Mann daliegen sah .

Lohnte es sich, der Vergänglichkeit der menschlichen Kraft,
der Vergänglichkeit des Lebens gegenüber dem Zorn , dem
Trotz einen Platz im Leben zu gönnen, das in einer Se¬
kunde durch die Hand einer geheimnisvollen Macht zer¬
schmettert werden konnte ?

Trude lehnte das Haupt an des Bruders Schulter und
weinte leise vor sich hin.

„Wenn du nicht fortgegangen wärest , Herbert" , flü¬
sterte sie, „wäre dieses schreckliche Ereignis nicht eingetreten."

„Mache mich nicht dafür verantwortlich, Trude", enk-
gegnete Herbert düster . „Ich konnte damals nicht ander?
handeln.

"
„ Aber weshalb sträubtest du dich so gegen den Wunsch

des Vaters , Else Martini zu heiraten ? AKes wäre anders
gekommen ."

Herbert erglühte. Er wußte nichts zu erwidern. Was
er damals trotzig von sich gewiesen, das ersehnte er jetzt
mit aller Kraft seines Herzens; was ihm damals als eine
Entwürdigung erschienen, machte jetzt sein höchstes Glück
aus .

Das war feine Schuld und seine Strafe ! Er konnte
und durfte seinem Vater nicht mehr zürnen, daß er jenen
Wunsch gehegt, der jetzt seines eigenen Herzens sehnlichster
Wunsch geworden war ! Nicht der Vater trug die Schuld,
er selbst war der Schuldige, daß er trotzig sein Herz der
Liebe verschlossen, die dann im Sturm sein Herz erobert hatte.

„Es wird alles noch gut werden , Trude" , sagte er
leise, „wenn nur Vater wieder gesund wird.

"
„Wir werden niemals glücklich werden, " schluchzte Trude .

„ Ich wenigstens . . .
"

„Bist du nicht glücklich , Trude ? Tu hast doch Alles . . .
"

„Ach , frage mich nicht !"
Sie verbarg ihr Gesicht an seinem Herzen und weinte

heftig .



Ausland.
Der Aufstand in Nordepirus .

Kürzlich erst ist man mit vieler Mühe in der albanischen
Trage im allgemeinen einig geworden , und Griechenland hat
sich bereit erklärt, das nördliche Epirus , das mit Albanien
vereinigt werden soll, endgültig zu räumen, allerdings mit
der unerfreulichen Einschränkung , daß die griechischen Trup¬
pen in einzelnen Gegenden , wo Griechenland eine Grcnzbe -
richtigung wünscht, an den „natürlichen Grenzen ", das heißt
also aus albanischem Boden, stehen bleiben werden . Seit
einigen Tagen haben sich die Verhältnisse in Nordepirus
wieder verschlechtert : die schon längere Zeit wühlende Agi¬
tation , die man ursprünglich von Athen aus so zu dirigieren
gedachte, daß Epirus zur griechischen Provinz würde , hat
.nun einen Aufstand zur Errichtung eines autonomen
Staates angezettelt. Es soll in Argyrokastro die Unab¬
hängigkeit von Nordepirus proklamiert und eine provisorische
Regierung eingesetzt worden sein, die im Amt bleiben wird ,
bis eine gleichfalls einberufenc konstituierende Versammlung
die endgültige Verfassung ausgearbcitet hat. Und damit
auch die diplomatische Form gewahrt sei, hat der Führer
dieser einstweilen Unabhängigen der internationalen Kon¬
trollkommission für Albanien den epirotischen Staatsakt offi¬
ziell bekannt gegeben. So erzählen es wenigstens franzö¬
sische Blätter. Immerhin ist sicher so viel richtig , daß im
nördliĉ n Epirus zur Zeit ein außerordentliches Durcheinan¬
der herrscht, für das man im letzten Ende wohl die griechi¬
schen Agitatoren verantwortlich machen muß . Das hin¬
dert natürlich nicht, den Versicherungen des Herrn Vern-
felos und der Ernsthaftigkeit seiner gegen den epirotischen
Aufstand ergriffenen Maßregeln zu vertrauen , zumal da die
griechische Regierung durch den Notenwechsel über die al¬
banische Frage Verpflichtungen übernommen hat, die eine Be¬
günstigung des Ausstands ausschließen . Tie Errichtung des
autonomen Staates braucht an sich noch nicht allzu gefährlich
zu sein. Man erinnert sich zum Beispiel an das sehr fried¬
liche Ende der autonomen Republik Gümüldschina, und a uch
in Albanien selbst sind die Gelüste nach Dezentralisation nichts
neues. Aber die Stimmung in Nordepirus könnte doch —
nach all den Wühlereien der letzten Monate — so erregt fern,
daß die Besetzung des Landes die albanische Gendarmerie vor
«,ne schwere und gefährliche Aufgabe stellen wird. (Fr . Ztg . )

Wien , 3 . März . Wie die Korrespondenz Wilhelm er¬
fährt , ist auf 'Anregung Essad Paschas der Plan aufgetaucht ,
dem Fürsten von Albanien gelegentlich seines Einzuges in
Turazzo durch den Flug dreier Aviatiker von Neuwied nach
Turazzo eine Huldigung im Luftwege zu bereiten .

Athen» 2 . März . ( Agsnce d 'Athene . ) Der Gouverneur
von Koritza Oberst Londulis telegraphiert : Wir haben heute
um 3 Uhr nachmittags Koritza dem Vertreter der albanischen
Regierung übergeben .

Rio de Janerro, 3 . März . Die Lage im Staate
Ceara ist ernst, Em brasilianisches Geschwader wird in
Fortaleca erwartet . Präsident Hermes da Fonseca gab tele¬
graphische Anweisungen, für den Schutz aller Fremden zu
sorgen . Die Regierung des Staates Ceara soll einer Inter¬
vention der Regierung geneigt sein .

Württemberg.
Württe-ibergischer Landtag.

Im Finanzausschuß der Zweiten Kammer
fand am 2. März in Anwesenheit des Staatsministers der
Finanzen die Beratung des Gesetzentwurfs betr. den Zu¬
schlag zur Reichserbschaftssteuer statt. Der Ent¬
wurf will die Zweifelsfrage entscheiden, ob der württem-
bergische Landeszuschlag zur Rstchserbschaftssteuer von den
alten Sätzen des Gesetzes von 1906 oder von den durch
Reichsgcsctz vom 3 . Juli 1913 erhöhten Sätzen anzusetzen
ist. Der Entwurf will die Erhebung des Landeszuschlags
aus den erhöhten Sätzen anordnen . Der Berichterstatter
Ströbel gibt eine Darlegung der Entwicklung des württ .
Landeszuschlags und empfiehlt Annahme der Vorlag ? . Ter
Sraaisminister der Finanzen schlägt den Ertrag des Zu¬
schlags aus ca. 50 000 M pro Jahr an . Der Antrag
aus Annahme des Entwurfs wird mit 10 Stimmen gegen
4 Enthaltungen angenommen. Ter Vorsitzende teilt mit,
daß die bürgerlichen Kollegien Vaihingen a . E. ihre - Ein¬
gabe betr . Verlegung der Amtsräume des Grundbuchamts
Vaihingen vom Rathaus auf das Amtsgericht zurückgezogen
haben , nachdem das Justizministerium die Kündigung auf¬
hob . «sodann findet eine Aussprache über die Um¬
geldsfrage statt. Hiebei wird namentlich von der Volks
Partei dringend gewünscht, die Sache möglichst bald ins
Plenum des Landtags zu bringen. Der Referent Ströbel
(BK .) erklärt jedoch , sein Referat noch längere Zeit nicht
erstatten zu können . Ein anderer Redner des Bauern¬
bundes beantragt Vertagung bis zum nächsten Winter , wel¬
cher Antrag angesichts der Erklärung des Referenten an¬
genommen wurde .

Zwei kleine Anfragen
hat der Pbg . Hoschka im Landtag eingebracht . Tie An¬
frage an den Mrnister des Innern lautet : 1 . Ist dem Herrn
Staatsminister des Innern bekannt , daß ein Ersatz für
den Schaden , der anläßlich der Erbauung der Landes-
wasferversorguna im Remstal an Gütern , Wegen und Bäu¬
men angerichtet und der auch durch eine besondere Ab¬
schätzung festgestellt wurde, bis jetzt nicht geleistet worden
ist ? Ist der Herr Staatsminister bereit , zu veranlassen,
daß die Auszahlung der Entschädigung beschleunigt wird ?
— Tie Anfrage an den Finanzminister lautet : Ist dem
Herrn Staatsminister bekannt , daß die Steuerbehörden im
Oberamt Schorndorf den Steuereinzug sehr energisch be¬
treiben, ohne auf die Tatsache Rücksicht zu nehmen , daß
die Weingärtner durch eine Reihe von Fchljahren in schwere
Bedrängnis geraten sind ? Was gedenkt der Heer Staats¬
minister angesichts des von der Kgl . Regierung selber ver¬
tretenen Standpunkts , daß auf die schwierige Lag? der Wein¬
gartner beim Steuereinzug gebührend Rücksicht genommen
werden soll, zu tun , um dem unangebrachten schroffen Vor¬
gehen der Steuereinzugsbehörden ein Ende zu machen.

Eingabe der Dentisten .
Ter am 19 . Dez . 1913 mit 01 Mitgliedern gegründete

Württ Tentistenbund hat an die Landstände eine
Eingabe gerichtet betr . die württ . Ausführungsbestimmung
za Paragraph 122 und 123 der Reichsoersicherungsordnung,
Wonach nur die als Zahntechniker im Sinne des Gesetzes
gelten , welche gemäß Art . 10 Abs. 2 des Oberamtsarztge-
fetzes vom Buchsührungszwang befreit sind, und betr. die
dazu ergangene Verfügung dazu , daß von diesem Buch¬
sührungszwang die Mitglieder der „Bereinigung württ . Den¬
tisten " befreit sind, während die übrigen Dentisten ihre Ge¬
suche um Befreiung einzeln einreichen müssen . Die Ein¬
gabe wendet sich gegen die Bevorzugung des einen Ver¬

bandes und schlägt zunächst eine Ucbergangsbestimmung vor ,
wonach vom Buchsührungszwang zu befreien wären alle
diejenigen Zahntechniker , welche am 1 . Januar 1914 an
einer Krankenkasse oder Versicherungsbehörde zugelassen
waren.

Steucrbelastung in Württemberg und anderwärts .
In einer soeben erschienenen Steuerstatistik Bayerns

sind auch Steuervergleiche mit den 5 größeren, anderen
Staaten Deutschlands gezogen. Danach bezifferte sich die
Gefamt-Stkuerbclastung pro 1912 auf den Kopf der Be¬
völkerung in Preußen auf 10.97, Bayern 11 .05 Bk, Würt¬
temberg 12.56, Hessen 14 .47 M , Sachsen 16 .58 M, Baden
Mart 17 .60 M . Die Bedeutung die den Einkommen¬
steuern einerseits und den Vermögens-Ergänzungs - oder Er¬
tragssteuern andererseits bei der Aufbringung des Staatsbe¬
darfs in den 6 größten deutschen Staaten zukommt , erhellt
daraus, daß die letzteren Steuern in Württemberg 33,9 Proz . ,
Baden 30,94 Proz . , Bayern 29,71 Proz . , Hessen 24,03 Proz .,
Preußen 14,31 Proz . und Sachsen 12,41 Proz . aufzubringen
haben . In Württemberg werden also Ertrag (aus Grund , Ge¬
bäude , Gewerbe , Kapitalien) und Vermögen verhältnismäßig
am meisten besteuert , die Steuern hieraus machen mehr
als ein Drittel des ganzen Steuerbedarfs aus : es folgen die
übrigen süddeutschen Staaten, während in Preußen und
Sachsen die Ertrags- und Vermögenssteuern nur ein Siebtel
bis ein Achtel des Steucrbedarfs aufzubringen haben .

Erweiterter Gcnerakpardou .
Wie bekannt , bleiben gemäß Z 68 des Wehrbcitragsgesetzcs

diejenigen Beitragspflichtigen von der landesgesetzlichen Strafe
und der Verpflichtung zur Nachzahlung der Steuer für frühere
Jahre frei , die ein bisher der Besteuerung entzogenes Ver¬
mögen oder Einkommen bei der Veranlagung zum Wehcbei-
lrag oder zu einer direkten Staats - und Gemeindesteuer
freiwillig angeben ( sogenannter Generalpardon ) . Diese Ver¬
günstigung kann auch solchen Steuerpflichtigen noch zuteil
werden , die ihre Vermögcnserklärung schon abgegeben haben ;
sie können ihre bereits abgegebene Vermögenserklärung durch
eine richtige Vermögenserkiärung ersetzen oder auf andere
Weise bei dem Bezirkssteueramt die richtigen Angaben über
ihr Vermögen oder Einkommen nachholen , solange die Veran¬
lagung zum Wehrbeitrag noch nicht beendigt ist. Die Veran¬
lagung zum Wehrbeitrag findet ihren Abschluß mit Zu-
Wohltat des Z 63 des Wehrbeitragsgesetzes wird also nament-
stellung der Veranlagungs - und Feststellungsbescheide . Die
lich auch denjenigen Steuerpflichtigen noch zugut kommen, die
anläßlich der bevorstehenden Verpflichtung zur Abgabe von
Kapital- und Eiiikommensteuererklärungenfür das Steuerjahr
1914 ihr Einkommen (Kapital- und andere Einkommensbe -
züge) richtig und vollständig abgeben .

Generalmusikdirektor Max v . Schillings
hat wegen der in den letzten Tagen in Stuttgarter Zeit¬
ungen gegen ihn gerichteten Angriffe um seine Entlassung
aus dem Verband des Hoftheaters nachgesucht. Der König
hal die Entlassung abgelehnt und den Generalmusik¬
direktor seines weiteren Vertrauens versichert . — Wie be¬
kannt sein dürste, warf man vor Jahresfrist Dr. v . Schil¬
lings vor , er habe aus Erbschaftsgründen seine Schwie¬
germutter für geisteskrank erklären lassen , und deren Unter¬
bringung in ein Sanatorium bewirkt . Nach dem Ableben
der Schwiegermutter wollte ein Kommerzienrat — ihr Freund ,
Schillings Feind — am offenen Grabe einige Worte sprechen,
wurde jedoch von Schillings aufgefordert, seine Rede zu
unterlassen. Als dieser Herr jedoch unbeirrt weiter sprach, rief
Schillings nach der Friedhospoiizei. In Bonn — dem
Begräbnisort — sprach man mit großer Mißbilligung über
den Fall und schließlich überall, wo man Schillings in feiner
Persönlichkeit nicht kannte . Für die breite Oeffentlichkeit
haben die gerichtlichen Nachspiele iveder eine Rehabilitation
noch eine Anklage gebracht . Nun ist in den letzten Tagen
eine Druckschrift erschienen , die sich wegen dieser Vorgänge
neuerdings gegen den Generalmusikdirellor wandte und in
einem Teil der Stuttgarter Presse besprochen wurde . Diese
Ausschlachtung hatte Herrn v . Schillings veranlaßt , um seine
Entlastung , die nun abgelehut wurde , nachzusuchen.

Württ . Krankenkaffenverbaird .
eb . Stuttgart , 2 . März .

Zu einer außerordentlichen Landesversammlung hatten
sich heute vormittag im Bürgermuseum hier die Mitglieder
des Würltembergischen Krankenkassenverbandes aus allen
Teilen des Landes zahlreich eingefunden. An Stelle des
erkrankten ersten Vorsitzenden Bechtle begrüßte Verwalt¬
ungsdirektor Gamer die Versammlung und erstattete ein
eingehendes Referat über den am 1 . Dezember 1913 für die
Tauer vom 1 . Januar 1914 bis 31 . Dezember 1918 unter
Mitwirkung des K . Oberoersichsrungsamtes abgeschlossenen
Vertrag zwischen den dem Württ. Krankenkassenverbanü an-
geßörenden Krankenkassen und den dem Eßlinger Delegier¬
tenverband angehörenden Aerztevereinbn . Darnach über¬
nehmen beide Verbände die Verpflichtung, den ihm ange-
hörendcn Kassen einerseits , und den örtlichen Nerzteuereinen
andererseits die Durchführung der im Vertrag enthaltenen
Bestimmungen auszuerlegen . Für den Abschluß der Arzt¬
verträge soll das sogenannte System der freien Arztwahl
in der Regel maßgebend sein ; ferner ist jeder nur dem
Arztverein angchörende Arzl zur Kassenpraxis zugelassen .
Streitigkeiten zwischen Nerzten und Kassen werden durch
Beschwerdebeschluß und Schiedsam. entschieden. Der Vor¬
sitzende kam in seiner Besprechung zu dem Ergebnis, daß
die Verhältnisse, wie sie jetzt durch den mit so großer Mühe
zustandegetommenen Vermag geregelt sind, für die Kassen
weitaus das Bessere und Zweckmäßigere sind . Ter Ver¬
trag wurde nach einer längeren . Debatte einstimmig an¬
genommen . Mit dein Pharmazeutischen Landesvercin ist
ebenfalls mit Wirkung vom 1 . Januar 1914 ab ein erst¬
mals am 31 . Tr^ember 1918 evt . kündbarer Vertrag unter
Aufhebung der seitherigen Vertrage abgeschlossen worden ,
wonach der Verein seine Mitglieder, soweit sie Besitzer,
Pächter oder Verwalter von Apotheken sind, verpflichtet , für
Rechnung der Krankenkassen die ärztlich verordneten Heil¬
mittel, Handkaufsartikel, Verbandstoffe und Artikel zu :
Krankenpflege unter den im Vertrag festgelegten Bedingungen
zu liefern. Den Krankenkassenmitgliedern sowie den Aerz-
ten ist die Wahl zwischen den Apotheken durchaus freige¬
stellt ; zur Entscheidung von Streitigkeiten aus dem Vertrag
wird ebenfalls ein Beschwerdcausschuß eingesetzt. Dem Ver¬
trag , in dem alles , was zu erreichen war, durchgesctzt wurde ,
wurde nach längeren Erörterungen mit allen gegen 5 Stim¬
men zugestimmt . Bei dxr Beratung über die Aenderungen
der Verbandssatzungen, worüber der Verbandsschriftführer
Schwanz-Göppingen den Bericht erstattete , entspann sich
über die Zusammensetzung der Mitgliederwahlen und über
die Höhe des zu entrichtenden Beitrags eine Debatte, wo¬
rauf der Catzungsentwurs mit großer Mehrheit angenom¬
men wurde . Die Einführung des Postscheckverkehrs bei

allen Krankenkassen Württembergs wurde warm empfoĥ .
Rechtsanwalt Bläser-Ulm gab die Dienstverordnung der Kas
senangestellten , die eine Musterdienstordnung werden ick,
bekannt . Im Anschluß daran wurde einstimmig die Ex!
klärung angenommen, daß die Kassenvorstände daraus hi^
gewiesen werden sollen, daß es ihnen überlassen bleibe, ch
einzelnen Verhältnisse näher zu regeln . Es könnte HG
stens der Wunsch in Betracht kommen, daß die Verhältnis
nicht etwa schlechter gestalte! werden , als sie hier borg ,
sehen sind . Bezüglich der Gehaltssteigerung soll den Kasteimir über 8000 Mitgliedern empfohlen werden , über die YH
hallsskala hinauszugehen. Der nächste Punkt „Vertrag Mden Zahnärzten und Dentisten" wird auf der nächsten ordent¬
lichen Landesversammlung zur Beratung gestellt werdenTer zweite Vorsitzende Gamer gab dann die Grundzist
eines Satzungsentwurfs bei Errichtung eines Krankeukassen-verbandcs innerhalb des Bezirks eines Versicherungsmvts
bekannt ; der Entwurf stieß bis jetzt auf großen Widerstand
bei den Betriebskrankenkassen ; die Frage soll in besouderei
Sitzuüg morgen geregelt werden . Nach eingehender Be¬
gründung der Notwendigkeit der Errichtung eines Verbands-
revisorats wurde einem dahingehenden Antrag einmütig z„-
gestimmt , worauf die Versammlung um halb 2 Uhr ge¬
schlossen wurde .

(tzenofferrschaft Süddeutscher Tanzlehrer .
Die Genossenschaft süddeutscher Tanzlehrer (e . V. ) batte

eine Versammlung württ . Tanzlehrer nach dem Europäi¬
schen Hof in Stuttgart einberufen, die sich eines zahlreiche ?
Besuches von Seiten der Tanzlehrer aus allen Teilen Würt¬
tembergs erfreute. Zweck der Versammlung war, die Stell¬
ungnahme zur Einreichung einer Petition an dey. Land¬
tag betr. Abänoerung des 8 36 der Gewerbeordnung da¬
hingehend , daß die Konzessionierung der Tanzlehrer von
der Beibringung eines Befähigungsnachweises im Vvlljäh -
rigkeitsalter abhängig sein foll und daß ferner Gesellschastz -
und Vereinstanzkurse nur unter Leitung einer jachmänm-
schcn Kraft, d . h . eines geprüften Tanzlehrers abgehalte»
werden dürfen. Das Referat hatte der Schriftführer du
Genossenschaft Süddeutscher Tanzlehrer und Redakteur der
Süddeutschen Tanzlehrerzeitung , Herr Tanzlehrer Mül-
l e r . Die Ausführungen wurden mit lebhaftem Beifall aus¬
genommen . An den Vortrag schloß sich eine eingeheade
Debatte. Beschlossen wurde , eine Petition im Sinne des
Referats an den Landtag zu richten . Zu diesem Zwecke
wurde eine 5gliederige Kommission niit dem Tanzlehrer
Wolf (Heilbronn) als Vorsitzender gewählt , die die not¬
wendigen Vorarbeiten ausführen soll. Der Tanzlehrer
Schund (Stuttgart ) , Vorsitzender der Genossenschaft Süd¬
deutscher Tanzlehrer , hatte das ihm angetragene Vorstands¬
amt abgelehnt . Mit einem kräftigen Appell des Vorsitzen¬
den Wolf zur Einigkeit und zur Wahrung der Standesehre
wurde die Versammlung geschlossen .

W

Born Sommerfahrplan. Die Generaldirektion der
Staatseisenbahnen hat einen Nachtrag zu dem vor kurzem
veröffentlichten neuen Sommerfahrplan herausgegeben , ans
dem u . a . hervorgeht, daß der Mittagsschnellzug Zürich-
Stuttgart -Berlin eine erhebliche Beschleunigung erfährt . Der
Zug wird künftighin von Zürich, wo er Anschlüsse von
Mailand , Genf , Luzern und Chur hat, um 8 . 14 Uhr vor¬
mittags (seither 8 .25) abgehen , in Stuttgart schon um 1.2S
Uhr nachmittags ( seither 2 .03 Uhr) ,- und 11 .50 Uhr nachts
in Berlin eintreffen. Zwischen Singen und Stuttgart soll
der Zug nur in Jmmendingen , Tuttlingen , Rottweil, Obern¬
dorf , Horb

' und Eutingen halten.

Stuttgart , 2 . März . Der Württ . Weinbauvcr -
ern hält ferne diesjährige Generalversammlung am Sonn¬
tag den 24 . Mar ds . Js . nachm . 2 Uhr im Konzrrtsaal
der Liedcrhalle hier ab . Auf der Tagesordnung steht : 1
Bericht über die Vereinstätigkeit im abgelaufenen Jahr, er¬
stattet vom Vorstand. 2. Ausschuß -Ergänzungswahl und
Neuwahl der Vertrauensmänner . 3 . Vortrag des Herrn
Prof. Tr . Meißner über : „Die Bedeutung der Blattätigkeit
der Reben unter besonderer Berücksichtigung der Schädlings¬
bekämpfung . " 4 . Aussprache über die Bekämpfung des Hen-
und Sauerwurms nn Jahre 1914. 5 . Entgegennahme der
Berichte über den Stand der Weinberge in den verschiedenen
Gegenden des Landes. 6 . Wünsche aus der Versammlung .

Stuttgart , 2. März . Vom 1 . März ab sind die Laden¬
preise bxi einigen Fleischsorten um je 6 Pfg . pro Pfund
ermäßigt worden , nämlich Schweinefleisch 1 . Qual , aus 8l>
Pfg , Schweinefleisch 2 . Qual, auf 70 Pfg . und Rindfleisch
3 . Qualität ( Kuhsteifch) auf 60 Pfg . Im übrigen sind die
Ladenfleischpreise die seitherigen geblieben .

Stuttgart , 2 . März . Die bisherige Freie Friseur- und
Perückenmacherinnung wird mit dem 1 . April in eine
Z w a n g s i n n u n g umgewandelt werden .

Sontheim , 1 . März . Die Mech . Zwirnerei ver¬
teilt auch dieses Jahr wieder an diejenigen Arbeiter und
Arbeiterinnen, welchen ein Kind konfirmiert wird , ein ' Ge -
sch enk von 30 Mark.

Wcinsbcrg , 3 . März . Anläßlich der Stadtschult-
heißenwahl am letzten Samstag hatte ein hiesiger Bürger
des Guten zu viel getan und bedrohte mit einer HM
einen Schutzmann . Dieser steckte ihn darauf in den Orts-
arrest. Wie erstaunt war der Hüter des Gesetzes aber am
andern Morgen, als er dem Missetäter die goldene Frei¬
heit wiedergeben wollte . Dieser hatte den Ofen abgebro¬
chen und war durch die entstandene Oeffnung ins Freie
gelangt. Mit kohlschwarzem Gesicht schaute er vergnügt au»
seiner Wohnung, als ihn die heilige Hermandad auffuchtr .

Nah und Fern .
Eifersuchtsdrama .

Ein Arbeiter kam aus Göppingen nach WaldhausM
zu einer Hochzeit, an der auch ein Mädchen reilnahm, dw
ihr Verhältnis mit ihm in Göppingen gelöst hatte . Er
lauerte dem Mädchen auf und gab mehrere Revolver -
schüsse auf sic ab, ohne jedoch zu treffen. Dann wurde er
von der Polizei entwaffnet, verhaftet und ans Amtsgericht
Welzheim eingeliefert . Er hatte die Absicht, zuerst das
Mädchen und dann sich selbst zu erschießen.

Brandfälle. .
In Notzingen OA. Kirchheim u . T . sind die Wohw

und Oekonomieanwefen der Bauern Josef Eppinger , Jo¬
hannes Eppinger und Jakob Hartlieb bis auf Heu Grund
niedergebrannt. Brandstiftung wird vermutet.

In Nürtingen brannte ein dem Gemeinderat Kurz
gehöriger Heuschuppen mit 200 Zentner Heu nieder.

In Dietlingen bei Pforzheim brannte die DoPP»'
scheuer des Ferdinand Schlittenhardt und des Christa
Bischofs nieder .

In Lienzingen bei Pforzheim brannten 2 Scheu«»
mit großen Vorräten nieder .

'



In Huchenfeld bei Neuenbürg brannten Stall ,^ ckeuer und Wohnung der Adlerwirtschaft nieder. Der
Schaden beträgt 60 000 M . Zwei Nachbarhäuser von Fril¬
ler und Maier wurden stark beschädigt. Kurz vor dem
Brande fand die Wirtin , die Witwe v . Au , unter ihrem
Bett einen eingeschlichenen Menschen , sie beförderte ihn hin¬
aus . Später wurde er nach dem Schopf gehend gesehen,
in dem das Feuer ausbrach. Nach dem Brande wurde er
verhaftet. Er ist der nicht ganz normale 28 Jahre alte
ledige Goldarbeiter Gustav Kröner.

Bcrufsgcnoffenschaft und Versicherte .
Aus Tüb rügen wird berichtet : In hiesigen Aerzte-

kreisen wirbelt gegenwärtig viel Staub auf das Vorgehen
einer Berufsgenossenschaft — der württembergischen Bange-
Merksberufsgenossenschaft in Stuttgart — gegenüber einem
Versicherten in einem bestimmten Falle . Der Versicherte ,der seit Jahren lrebsleidend ist, hierüber aber — im Ein¬
vernehmen mit der Krankenkasse, der er angehört — von .
seinem Arzt schonend im Ungewissen gelassen worden ist,erlitt einen Unfall, .der das Leiden in ein derart akutes Sta¬
dium treten ließ , daß der Arzt dauernde und völlige Er¬
werbsunfähigkeit .annahm . Ein Obergutachten kam zu an¬
derem Ergebnis und der Versicherte wurde abgewiesen . Ob
das zu Recht oder Unrecht geschah, das zu erörtern , kann so
wenig Sache der Oefsentlichkeit sein, wie Auseinandersetz¬
ungen darüber, welches der beiden von einander abweichenden
Gutachten den Zustand des Patienten und die Ursachen seiner
Erwerbsunfähigkeit richtig beurteilen. Dem Forum der Oes-
sentlichkeit überwiesen muß aber die Form werden , in der
dem Versicherten Mitteilung von d.er Abweisung gemachtworden ist. In dem abiveisenden Erkenntnis wird nämlich
ohne alle Umschweife dem Versicherten zur Kenntnis gebracht ,daß bei ihm schon lange ein Krebsleiden in der Speise¬
röhre vorhanden sei, daß eine Krebsgeschwulst im Brustteil der
Speiseröhre mit dem Unfall in keinem Zusammenhang stehe
usw . Wer weiß, was ein Krebsleiden ist, mag nun ermessen,welche niederschmetternde Wirkung diese rücksichtslosen Mit¬
teilungen aus 'den doch an sich schon durch Abweisung seiner
Nnterstützunosansprüche niedergedrückten , erwerbsunfähigenarmem Teufel machte. Und in der Tat trägt sich derMann auch seit der ihm gewordenen Eröffnung mit Selbst¬mordgedanken. Die Berufsgenossenschaft wird ja nun gel¬tend machen, sie sei verpflichtet , einen abweisenden Bescheiddem Versicherten gegenüber auch zu begründen. Demgegen¬über ergibt sich aber die Frage, ob das nicht auch hätte ge¬schehen können, in der von dem Arzte auf den Krankenzettelngewählten Form, dre schonend von einem „chronischen Brust¬leiden" sprach. So hat man dem Mann ein Attentat übereine der furchtbarsten , unheilbaren Krankheiten in die Handgebeben und welche Folgen das haben kann, läß sich nochgar nicht ab sehen. Weiter wird in Aerztekreisen dre Frageausgeworfen , ob eine Berufsgenossenschaft , eine Versicherungs¬gesellschaft, gemeinhin ein Dritter überhaupt berechtigt ist,lediglich zur Wahrung seiner Interessen Mitteilungen weiter-
zngeben, die ihm von einem an das Berufsgeheimnis gebun¬denen Arzt also unter der selbstverständlichen Voraussetzungder Geheimhaltung auch von Seiten des Dritten gemachtworden sind . Die Angelegenheit wird nicht verfehlen , eine
lebhafte Erörterung hervorzurufen, ohne deren Ergebnis ab¬zuwarten, wird man aber heute schon im Interesse der
Oefsentlichkeit und der Menschlichkeit fordern dürfen, daßder Gesetzgeber oder die Aufsichtsbehörde Fürsorge trifft , die
Rücksichtslosigkeit genannter Art ein für allemal ausschließt.Denn auch eine „soziale" Einrichtung in Anspruch nehmenderArbeiter hat schließlich doch Anspruch darauf, nach den
einfachsten Geboten der Menschlichkeit und des Taktes be¬handelt zu werden .

Glück im Unglück.Aus Ehingen wird berichtet : Eine Ehefrau im Win¬kel > itlehnte heimlich Geld aus des Mannes Kassenschrank,in i -csem Falle aus einer Kaffeekanne in des Kleider¬kastens hintersten Tiefe. Den Dieb erkennend tat der Klugeseine „Marken" heimlich beiseite. Die Frau kam wiederund fand nur noch einen Zweimärker, während ein gan¬zer Hunderter fehlte . Großer Schrecken ! Dieostahlsanzeigein der Nachbarschaft und hernach Aufbruch zum Manne
trotz Weg und Dreck ! In einer guten Stunde war siebei ihm, der im Engelhau Reis aufmachte . „ Mal onsHot ma's Geld gschtola !" „So , Han i di jetzt ! Gangno wieder hoim in deine Haustäpper !"

Ihre drei Kinder umgebracht
hat in Ulm die Frau Käthe Marion . Sie erschien ausder Polizei und zeigte an, daß sie ihre drei Kinder ,mAlter von 6 Jahren , 4 Jahren und 4 Monaten erhängthabe. Eine Nachforschung bestätigte die furchtbare An¬klage. Die Kinder waren an der Zimmerdecke und an einemTürpfosten aufgehängt. Ob die Frau im Wahnsinn oderw der Verzweiflung handelte, steht noch nicht fest.

Tod eines Heilgelehrte « durch Schlangenbiß .Der australische Gelehrte Tr . Fox , der kürzlich vor Ver¬tretern der Wissenschaft sein Antitoxin gegen Schlangen-
msse vorführte, ist am 28. Februar nach einer praktischenoorsührung seines Mittels im Zoologischen Garten an denMgen eines Bisses gestorben . Fox, der sich öfter von Gift¬schlangen hatte beißen lassen , um die Wirkung seines Anti-wMs vorznführen, war von einer Giftschlange an fünfstellen in die .Hand gebissen worden . Er machte an vierstellen Einschnitte , übersah aber die sünste . Am späten Nach-wittag z ig

'ten sich die Vergiftungserscheinungen. Als mandie fünfte Bißstelle entdeckte , war es jedoch zu spät, da dasäntitoxm nur wirkt , wenn es unmittelbar nach dem Biß an¬gewandt wird .
Schreckliches Ende eines Jägers .Aus Santa Fe in Neu-Mexiko wird über das schreck-'W Schicksal eines Jägers in den Wildnissen des Socerno-« biets berichtet . Charles Mc. Carihy , ein Angestellter auseiner Ranch, erzählte dem Untersuchungsrichter in Santa Fe,» deute alles daraus hin, daß ein unbekannter Jäger seineEenfalle aus Stahl ausgestellt habe und dann beim Ver-Men gegen den Mechanismus gestolpert sei und ihn so uiBewegung gesetzt habe . Die besten Hände des UnglücklichenKuchen von den Zähnen des Mechanismus gepackt , so daß

ss stch ohne Hilfe nicht befreien konnte . Der Körper oderdielniehr seine Ueberreste wurden in einer Region gefun-die selten ein Mensch betritt , und der GefangeneM dom ersten Augenblick an einsehen müssen , daß er ver-wren war. Augenscheinlich wurden wilde Tiere — es gibteine Menge Bären , Wölfe , Wildkatzen usw . — baldaus die menschliche Lockspeise gelenkt , und nach dem Zustandkr Ueberbleibsel 'muß der Unglückliche lebend zerrissen wor-
sein, da der Grund Spuren eines verzweifelten Kampfesd-utüch zeigt.

x Auf dem Schwarzwald und auf der Alb ist wiederSchneefall eingetrete».
. Auf den Lehrer Friedrich von Dußlingen sind, wäh -knd er von Osterdingen heim ging, drei scharfe Schüsse

abgegeben worden , die aber nicht trafen . Ter Täter bliebunerkannt.
Im Oberndorf stürzt« das dreijährige Mädchen desOberbaurats Wünsch in der Schwanenbrauerer aus demFenster etwa 10 Meter hoch aus die Straße herab und er¬litt einen schweren Schädelbruch , an dem es bald darausstarb .
In Werden (Ruhr ) ereignete sich in der Deutsch-

Holländischen Kapokfabrik von Thomas und Boßkamp eine
schwere Explosion . Vier Personen sind schwer, zwei leichtverletzt worden . Die Fabrikgebäude sind niedergebraunt.Das „Berliner Tageblatt " meldet aus Dessau : Ineinem Walde in der Nähe der Stadt wurden der 13 Jahrealte Waisenknabe Max Lange erhängt aufgefunden. Vonder Mutter eines 16 Jahre alten Mädchens waren ihm Vor¬würfe gemacht worden, daß er sich an dem Kinde ver¬gangen habe . Ter Knabe stellte dies entschieden in Abrede .Er soll sich aber aus Scham über üble Nachrede erhängthaben.

Im Staate Newyork herrscht ein furchtbarerSch nee sturm . Der Bahnverkehr nach Westen und Südenist gestört .

Eine wichtige Entscheidung .
Eine wichtige Entscheidung für die Landwirte hat das

Reichsgericht in Bezug auf die Haftung für ungeschütztesStehenlassen von landwirtschaftlichen Maschinen getroffen .Angesichts der Gefahren, welche bei landwirtschaftlichen Ma¬
schinen wie Dresch- und Futterschneidmaschinen für damit
nicht vertraute Personen, insbesondere Kinder, bestehen, seies fahrlässig, wenn die Besitzer nicht aus die Neugier derKinder Rücksicht nehmen; es gehe nicht an, die Sorge fürdie Sicherheit der Kinder in solchen Fällen allein auf dieEltern abzuwälzen, wenn die Gefahren durch die freie un-
verwahrte Aufstellung der Maschinen geschaffen wurden.In einer unverschlossenen Scheuer müsse z. B . die Ma¬
schine durch eine Sicherheitsvorrichtung (wie Schlußkette) ver¬wahrt werden , damit sie von Unberufenen nicht in Betrieb
gesetzt werden könne : im Unterlassungsfälle mache sich derEigentümer haftpflichtig.

Dresden , 3 . März . Tie Zigarettenfabrik Georg A.Jasmatzi Aktiengesellschaft hatte gegen ihren schärfstenKonkurrenten, die Firma Georg Jasmatzr und Söhne , eineKlage aus Zahlung einer Konventionalstrafe von 400 000 M
angestrengt. Tie Inhaber der beklagten Firma sollten an¬geblich den Vertrag nicht innegehalten haben, der ihnenverbot , vor einem gewissen Termin eine neue Zigarettenfabrikals Konkurrenz gegen die Aktiengesellschaft zu gründen. LautBerliner Tageblatt hat das Gericht die Klage abgewiesen ,weil die Gesellschaft kernen Schemen nachgewiesen habe .

Breslau , 28. Febr . Ein unerhörter Fall von Miß¬handlung eines Dienstmädchens, hat jetzt seine gerichtlicheSühne gefunden . Wegen fortgesetzter brutaler Miß¬handlung ihres Dienstmädchens verurteilte die hie¬sige Strafkammer die Apothekersfrau Hedwig Thiel , dieschon wegen Mißhandlung eines anderen Dienstmädchens mit50 Mark Geldstrafe vorbestraft ist, zu drei Monaten Ge¬fängnis und 260 Mark Geldstrafe . Die 16jährige Toch¬ter der Apothekersfrau wurde wegen Beihilfe zu 60 MarkGeldstrafe verurteilt . Die Anzeige war von der Leitungdes Wenzel -Hankeschen Krankenhauses erstattet worden , indem das Mädchen schließlich untergebracht werden mußt«.Nach der Schilderung des Hospitalarztes war das Mädchenin einem wahrhaft bedauernswerten Zustand in das Kran¬kenhaus gekommen. Kaum eine Stelle am ganzen Kör¬per war unverletzt , der ganze Körper war mit Striemenbedeckt und braun und blau geschlagen . Di:Augen waren so verschwollen, daß sie zur Untersuchung mitInstrumenten geöffnet werden mußten . Tie Heilung hatlängere Zeit in Anspruch genommen .

Spiel und Sport und Lustschiffahrt .
Der Prinz Heinrich -Flug .

Mainz , 1 . März . Bei einer heute hier unter Vor¬
sitz des Generalleutnants G ä d e - Freiburg i . B . stattge¬fundenen Vertrcterversammlung der Südwestgruppe des
Deutschen Lustsahrer-Verbandes wurde die Mitteilung ge¬macht, daß zum Prinz Heinrich -Flug 1914 heute, am erstenNennungstage , bereits die tzöchstzahl der Teilnehmer vonden Zivilsliegern überschritten ist, indem 24 '

Nennungen vonFlugzeugen in Prtvatoesitz abgegeben wurden. Für denFlug , zu dem der Nennungsbeginn der 1 . März und Nenn¬
ungsschluß der 15 . März ist, werden höchstens 20 Offi¬ziere und 20 Zivilflieger zugelassen .

Gotha , 2. März . Das heute früh in Köln aüfgestiegeneMilitärlusischrfs „Z . 4" ist um 5 Uhr nachmittags vor der
hiesigen Lustschifshalle glatt gelandet .

Vermischtes.
Der Prinz von Wied .

Noch ist der Thron nicht aufgezimmert,Auf den der Herrscher steigen soll,
Noch hat kein Kronreif überschimmertDas Haüpt, das stolzer Träume voll.
Noch reiste nicht die erste Garbe
Bon mühsam angesätem Ruhm.
Nach duftet stark nach frischer FarbeSein junges Gottesgnadentum.
Noch ist sein Name nicht gewechselt,Noch ist sein Zepter nicht gedrechselt.
Noch weilt er nicht in seinen Reichen —
Und doch beweist ein sichres Zeichen,Daß seine Herrscherwürde nah :
Die ersten Schmeichler sind schon da.

Oskar Blumenthal im B . T .

Der «eue mexikanische Attila .
Der blutdürstige Zapata , dA sich durch seine Grau¬

samkeiten den schaurigen Beinamen „ Der Attilla Mexikos*erworben hat , hat Schule gemacht . Ihm ist im den Wett¬
streit, die blutrünstigsten Mordtaten zu begehen, in dem
berüchtigten Maximo Castillo ein Widersacher erstanden,der das Mörderhandwerk schier noch besser versteht als er.Maximo Castillo war der Erzbandit , der die Welt vor ein-
igen Wochen dadurch in Schrecken setzte , daß er einen voll¬
besetzten Zug in einen in Brand gesteckten Tunnel hinetn-
jagen ließ und so 55 Menschen den grausamen Verbrenn -
ungs - und Erstickungstod bereitete. Der Räuberhauptmann

ist ein typisches Gewächs des an derartigen Pflanzen soüberreichen mexikanischen Bodens . Als Madero in West¬chihuahua das Kriegsbeil ausgrub und die Fahne der Re¬volution entrollte, da war Maximo Castillo ein kleinerRancher in Carmen in jenem Staate . Als Maderos Trup¬pen an seiner Farm vorüberzogen, da schulterte Maximofein Gewehr , schwang sich aufs Pferd und schloß sich ihrenReihen an . Bis dahin hatte er „sein Geschoß nur aufdes Waldes Tiere gerichtet " . Jetzt aber schien er vomTeufel besessen zu sein. Seine Mordlust kannte keineGrenzen und Madero , dessen Aufmerksamkeit er alsbaldauf sich zog, ernannte ihn zum Kommandanten seiner zwan¬zig Mann starken persönlichen Leibgarde, einer auserlesenenSchar , die sämtlich von einer geradezu neronischen Grau¬samkeit und einem teuslichen Blutdurst beseelt waren . Woimmer Madero weilte, da war Castillo in seinerNähe , und auf den Photographien Maderos sieht man nebendem kleinen, gedrungenen Manne zur Rechten einen mäch¬tigen, breitschultrigen, wild dreinschauenden Riesen . AlsMadero nach der Stadt Mexiko zog , um die Präsidentschaftan sich zu reißen , da war Castillo in seinem Gefolge, der
jetzt den Lohn für seine hündische Treue zu ernten gedach¬te . Madero wurde Präsident Mexikos und Maximo Castilloder Oberst der Chapultepec-Garden . Das Leben am Prä¬sidentenhofe sagte dem Wildling aber wenig zu, und bald
kehrte er nach Chihuahua zurück, um seine Ranch wieder
zu bewirtschaften . Doch ihn, der gewöhnt war, im Pulver¬dampf zu stehen, hielt es jetzt nicht mehr in der ländlichenEinsamkeit, u . als Orozco sich empörte, da elfte Castillo zuseinen Fahnen u . trug kein Bedenken, gegen seinen einstigenGönner Madero ins Feld zu ziehen . Und als Orozco niederge¬rungen war , da wurde Castillo auch offen das , was ereigentlich immer gewesen war , nämlich Räuberhauptmannund begann mordend und plündernd das Land zu durch¬streifen. Alle machte er sich tributpflichtig, und wer nichtzahlte, der mußte es grausig büßen. Nun hat er durchseine eingangs erwähnte Schandtat im Cumbre -Tunnel
seinen Greueltaten die Krone aufgesetzt.

— Auch ein Gebet . Wir lesen in der „Straßb .Post " : In einer höheren Mädchenschule unserer Stadt ,die von Schülerinnen der drei Konfessionen besucht wird,spricht abwechselnd ein Mädchen vor dem Unterricht ein
kurzes Gebet chen . Als nun die Reihenfolge einmal andas siebenjährige Töchterchen des jetzt verstorbenen Inten¬danten des Stadttheaters , Wilhelms , kam , stellte dieKleine sich mit der ernstesten Miene vor die Klaffe undbetete folgendes :

Der lirbe Gott hat nicht gewollt.
Daß edler Wein verderben sollt ;Drum hat er uns nicht nur die Reben,Nein , auch den schönen Durst gegeben. Amen.Sprach 's und begab sich so ernst, wie es gekommenwar , an seinen . Platz.

— Zurückgegeben . Städter (zur Bäuerin inder Sommerfrische) : „Also , wie gesagt, wenn ich bis diesenNachmittag nichts Besseres finde, nehme ich die Wohnung !"— Bäuerin : „Schon guat so ! Wenn nit entzwischen a'
Besserer kommt, kriegen Sie 's ! "

— Verdächtig . „Schauen Sie mal unseren neuenKommis an , hundert Mark Gehalt und dabei diesen Um¬
fang ! Mir scheint, den jungen Mann müssen wir im
Auge behalten — der Bauch geht nicht mit rechtenDingen zu !"

Handel und Volkswirtschaft .
Stuttgart , 1 . März . Die Stellungnahme der K.Zentralstelle für die Landwirtschaft zur Einführung des

Lebendgewichthandels auf dem Stuttgarter Schlacht - und
Viehhos gab der StuttgarterFletscherinnung Ver¬anlassung, in einer außerordentlichen Jnnungsversammlungmit dieser Frage sich zu befassen . Es wurde dabei zumAusdruck gebracht , daß die Zentralstelle für Landwirtschaft beidieser neuen Handelsform am Stuttgarter Schlacht - und
Viehhof weniger das Interesse der Metzger als das derLandwirtschaft im Auge habe . Der Handel nach Schlacht¬gewicht sei deshalb der reellste, weil der Verkäufer tatsäch¬lich den vollen Preis für das bekomme, was er verkaufthabe und der Käufer das erhalte, was er bezahlt habe . An¬ders aber beim Lebendgewichtshandel , bei dem durch denVerkauf überfütterter oder übertränkter Tiere dem BetrugTür und Tor geöffnet sei. Zu bestreiten sei auch, daßder Lebendgewichthandel eine bessere Uebersichtlichkeit fürdie Landwirtschaft biete . Der einzige triftige Grund , der fütden Lebendgewichtshandel sprechen würde, wäre die Aus¬
schaltung des Zwischenhandels . Deshalb seien auch die Vieh¬händler entschieden gegen eine Aenderung. Tie württem¬
bergischen Landwirte seien übrigens gar nicht in der Laghden Stuttgarter Markt mit derjenigen Ware zu versor¬gen , die gebraucht werde . Sollte je der Lebendgewichthandeleingeiührt werden , dann hätte die Regierung dafür zusorgen , daß er möglichst reell vor sich gehe, damit nurgesunde Ware und keine kranke geliefert wird. Eine Heb¬ung des Stuttgarter Marktes durch den Lebendgewichthandelwerde nicht erreicht werden , denn die Fleischerinnung werdedann dazu übergehen, ihre Schlachtschweine direkt von aus¬wärts zu beziehen .' ' 'FM

Larrdcsprodukteribörse Stuttgart .
Bericht vom 2 . März.

Auf dem Getreidemarkt hat sich di : Stimmung in der abgelauf -enen Woche weiter befestigt, da hauptsächlich England als kräftigerKäufer aullrat und die erhöhten Angebote der Exportländer glattakzeptierte. Das Geschäft war lebhafter . Auch die deutschen Groß¬mühlen machten größere Ankäufe, da nirgends große Vorräte vor¬handen find und auch der Mehlabsatz sich gebessert hat. Die heut¬ige Börse war gut besucht . In Landware u. auch in fremden Weizengab es etwas Geschäft zu höheren Preisen . Wir notieren : Weizen württ.19—20 .50 M , srän'. 19.50 20 .5« M , bayr. 20 .50 21 .50, Ulka 33bis 23 .7öM . Saxonska 23 .25- 2375 M . Azima 22.75 - 28 .25M , Kau-saS II 23.75 - 24 .25 M, Manitoba 24 - 24 .50 M,Dinkel 12 .50 - 13.50M Kernen 19 — 20 .58 M , Rogaen 16 .75 — 17.50 M , Gerste württ .16 18 M , Pfälzer 19.00 - 19.50 M. Tauber 17.00 - 18 M , ftäak . 17 b .18 M , Futtergeiste 14—14 .50 M . Hakr . württ . l5 .5t>M —17 .00 M,Mais , Laplata 15 .25 — 15 .: « M . Mehl mit Sack, Kassa mit 1°/« Skon¬to (württ . Marken) . TafelgriesS3 .2S —34 .25 M, Mehl Nr . 0 :33 .25 - 34 25 M, Slr. 1 : 32.25 - 32 .75 M . r. 2 :N 31 .25—31 .75 M,Nr . 8 : 29 .75 - 30 .75 M , Nr . 4 : 26 .25 - 27 .25 M, Kleie 9 .50 - 10 M,netto Kaffe ohne Sack.



A «S Stadt , Bezirk ««d Umgebung .
Wildbad , 4 . März. Vom Monat März . Der

Monat März ist das Rauhbein der Natur , denn er „ist
ungesund für Menschen und fürs Vieh" . « Iß nicht zu viel,
lieb Mäßigkeit , sieh wohl dich für zu dieser Zeit " , heißt es
in einem wohlgemeinten Spruch unserer werten Altvordern .
Da diese unser gutes Märzenbier noch nicht gekannt haben ,
gibt es leider keinen „Reim" für den Labetrunk. Die frohe
Laune der Natur macht sich vermutlich auch in den Ge¬
binden geltend , denn das Märzenbier soll so manche Vorzüge
haben Im März war in der Welt eigentlich immer irgend
„etwas los " , was wieder darauf hinweist , daß der Name
von dem römischen Kriegsgott Mars abgeleitet ist, der ja
bekanntlich auch noch in unfern Tagen eventuell manche
Stunde regiert Aber auch nacbdem Karl der Große ihn
„Lenzmonat " benamset harte, passierte noch allerhand in der
Welt , und auch heutzutage ist man im März noch nicht vor
Ueberraschungen politischer oder anderer Art sicher .

Baden - Baden , 4 . März Das von der Stadtge-
meinde Gernsbach s . Zt . in Anregung und Projektausführung
gebrachte Zukunftsbild einer elektrischen Straßenbahn Baden-
Lichtental-Fischkultur -Müllenbild-Gernsbach hat nun durch
die Stadtgemeinde Baden ein Gegenprojekt durch den gleichen
Plansertiger , Eisenbahndirektor Sprickerhoff-Berlin erfahren,
das von d?r unteren bereits bestehenden Merkurbahnstation
abzweigt, über Teufelskanzel-Wolfsschlucht -Neuhaus -Stausen-

Die Oradardeit
uyä Mieäervinkülten

kür es. 180 116 . Meter brndev ,
63. 80 6W tivt, 238 . 63 00 6dm .

zum Einlegen der Gas - und Wasserleitung zum Erholungs¬
heim ist zn vergeben .

Offerten erbeten an die
Ortskrankenkaffe Zuffenhausen.

Mr Konfirmanden
und Kommunikanten

« r schwarze, weiße und farbige §

Al « i - § rstoffe
in allen Preislagen und schönen Sortiment.

Mnterröcke ,

ein - und zwei-reihig, treffen in den nächsten Wochen in großer
Auswahl ein, ü Mk IS , 18 , 22 , 24 , 28 .

kil . L086K .

erstklassige deutsche Fabrikate

NMW
Ueder 2^/, Millionen im Gebrauch,

in Dualität unübertroffen.
Gründlichen Unterricht

in allen Fächern gratis.
Laugjährig - fachmännisch- Erfahrung .

Reparaturwerkstätte . Ersatzteile.

ZI . « iSxiNKvr ,
Mefs «rschmiedmeister.

Soeben erschienen : (Berlin -Zehlendorf)

Deutsche Bürgerkunde
Band l : Band ll :

Wchmz mi> Mi
( XVI u . 535 Seiten Großoktas
broschiert SM . , gebunden 6 M )
Das einzige Werk, das in
knapper und doch allgemein¬
verständlicher Form da- Ge¬
samtgebiet des deutschenStaats -
und Privatrechts unter Be¬
nutzung der wichtigsten Ge¬
setzesstellen behandelt ; erspart
manche AnwaltSkosteu , lehrt

juristisch denken.

Lliats « kbi
(XV u . 742 Seiten Großo ' tav
broschiert 7 M , gebunden 8 M .)
Das einzige Werk, da«
über das Gesamtgebiet des
deutsLen Heerwesens knapp und
übersichtlich und unter An-
sührung der einschlägigen Be¬
stimmungen der Dienstvor¬
schriften informiert . Für jeden
Politiken , besonder« für ange¬
hende Offiziere, unentbehrlich .

In jeder größeren Buchhandlung vorrätig

Lnü - Anstalt InnZhorn

Telefon 109 . Telefon 109 .
empfiehlt seine Dampf «, Wa »«- n- und med . Bäder ,
Massagen , Packungen nsw. der Einwohnerschaft von

hier und Umgebung.
Den Krankenkaffenmitgliedern besonders empfohlen .

Zu zahlreichem Besuch ladet eing
Carl Schrnid .

Vorherige Anmeldungen erbeten .

berg-Gernsbach führt und bei wunderbar schöner Fernsicht
der umliegenden GebirgS- und Talgegenden mit einem
Kostenaufwand von 850000 Mark erstellt werden könnte .
Der Stadt Gernsbach ist dieses Projekt zur Kenntnis mit¬
geteilt worden, welcher auch der finanzielle Aufwand in der
Hauptsache zufällt.

Letzte Rachrichte«.
Frankfurt a. M ., 3. März . In der gestrigen Sitz¬

ung des Frankfurter Aerztevereins hat Geheimrat Prof.
Dr . Spieß erstmalig öffentlich Kenntnis gegeben von einem
von ihm entdeckten neuen Mittel zur Bekämpfung der mensch¬
lichen Tuberkulose.

TroPPau , 4. März. Ueber das Befinden des Kardinal «
sürstbijchoss Dr . von Kopp ist folgender Kravkheitsbericht
gestern abend ausaegeben : Die vollständige Bewußtlosigkeit
hat den ganzen Tag über angehalten . Kräftezustand und
Herztätigkeit lassen weiter nach.

Brüssel , 4 März. Aus Lüttich wird gemeldet, daß
in einem Steinbruch bei Sprimont eine Spreugmine explo¬
diert ist . 2 Personen , darunter der Direktor , wurden ge¬
tötet . Mehrere Arbeiter wurden schwer verletzt .

Sofia , 3 . März . Mit Rücksicht auf die letzten durch
Vermittelung der, französischen Geskndtschaft erfolgten Schritte
der griechischen Regierung hat Ministerpräsident ». Minister

Badischer Hof.
Morgen

HttllUerstNA

Mehelsuvvk .l U

glch HlmhtMtik
«. Smrkraata .MWlichlkUrstk

Zu zahlreichem Besuche ladet freundlichst ein

6 url 1 ' ruul/ .

Asti ist
empfiehlt

^ llvlk Rlumentllnl .

Ms « A « i § s « oM,Nisrr !
Um meiner werten Kundschaft und der Einwohnerschaft

von Wildbad und Umgebung etwas bieten zu können , habe
ich mich entschlossen, zu dem weltberühmten

noch eine billigere Einheits -Preismarke beizulegen :

Mnrke „Vkollro - Lxlrn" 10.50
Mark« „Molko" 8 .50
Mnrkv „LlnLoru " 6 .75

Herren - unä vaweu - 81ietv1 "VG
in sämtlichen Ledersorten und Ausführungen in mod . Formen

LekMs,us MM » - Ireidsr.
Ludwig - Seegerstraffe 17 .

kür LMrmilälül
smpksblso vir ru llsu billi^stsn krsisen :

Menule» , (-or8e1ten , llulerröeke ,
8 < kürzen . üruiilneliuke , HUrlel ,

Lrn ^en, M3N86ke11eil , Vorkemäen ,
Lrn ^ nttcn , H08en1räAvr ,

lu ^ckeiltttcker ii8vv .
6 ! a 86 kvi 8t « r Ir «>« 116.

MiliiMreinM«

ZchMpiM

gibt ivassskbestänöigen

„Königin Charlotte . "
Mittwoch abeud 8 Uhr

Singstunde
betv . Leichengesang

im Schwarzwald - Hotel .
Vollzähliges Erscheinen er¬

wünscht. Der Vorstand .

N» W« »» NNW» M> » » » » «
In . fnsch gewässerten

empfiehlt
Adolf Blumeuthal .

Eine junge, feite

KuH
hat zu verkaufen

Rodert Haag , Eiberg.

Wmg . AnBWtnin .
Mittwoch, 4. März

Abends 8 Uhr : Singstunde .
Alle aus der Bibliothek (auch

an nicht mehr zum Verein ge-
hörige Leute) ausgeliehenen
Bücher find bis Sonntag zu¬
rückzubringen .

des Aeußern Radoslwow die entsprechenden Verfügungen
getroffen , damit der bulgarische und der griechische Geschäfts¬
träger um die Mitte dieses Monats ihren Posten antreten .
Zum bulgarischen Geschäftsträger in Athen wird Radew er¬
nannt werden.

Gedankensplitter .
Wer lange bedenkt, wählt nicht immer das Beste.

* **
Durch Eintracht wachsen kleine Dinge .

* *
Rost frißt das Eisen, — Neid verzehrt den Menschen.

Der Kaffee ist - ei Arterienver¬
kalkung absolut zu verbieten oder
nur durch den unschädlichen Kaffee
Hag , den coffeinfreien Bohnen¬
kaffee, zu ersetzen .

(Zeitschrift für Balneologie 1908 , Heft 8).

Druck und Verlag der B . Hofmann'schen Buchdruckerei in Wildbad
Inh . : E Reinhardt. Verantwortlich: E. Reinhardt daselbst.

'

Wildbad , den 3 . März 1914 .

Godes -Anzeige .
Verwandten , Freunden und Bekannten die

schmerzlich- Nachricht, daß mein lieber Gatte,
unser guter Vater, Oukel und Schwager

Bäckermeister,
beute früh im Alter von 62 Jahren nach langem
schwerem Krankenlager sanft verschieden ist .

Um stille Teilnahme bitten
die trauernde « Hiuterbliebeueu .

Beerdigung Donnerstag nachmittag '/,3 Uhr

Militär -Verein wildbad
„Königin Charlotte ".

Unser Ehren-Mitglied

Altert ZW ,
Bäckermeister,

ist gestorben und tritt der Verein zur Beerdigung am
Donnerstag , de» S . März , nachm. 2 '/« Uhr
vor dem Trauerhause an .

Der Vorstand.

Freiwillige Feaerwestr MM.
Unser Kamerad

Albert Schund,
Bäckermeister,

langjähriger Offizier und Inhaber des Feuerwehr -
Ehrenzeichens, ist gestorben und findet die Beerdigung
nächsten Donnerstag nachmittag 2h', Uhr statt.

Antreten 2^ Uhr vor dem Rathaus .
Das Kommando .

Empfehle mein großes Lager in

Spih -'Muskil
SnmMusen
Skikkilblujen
WMrlujen
HauMujnl

Zchmrze ZmtWNMtel
von 7V Psg . bis 3 Mk.

llolouo 8 odrin 2
Telefon 130.

Prima frisch gewässerten

ZtckM
das Pfund 25 Pfennig

empfiehlt
Hermann Knh«.

810 ^ 01 or
10 Stück 78 Pfennig

Itookoittr
10 Stück 73 Pfennig .

kknnnknek iinäOst

verwechselt!
Am Sonntag abeud wurde

im Hotel Maisch ein neuer

schwarzer steifer A
(schwarz gefüttert ) verwechselt
Um Rückgabe wird gebeten .

Näheres in der Exped . s32

Ein guter

(11 Ar groß) mit

in der Nähe der Villa Wald>
frieden ist auf mehrere Jad^
zu verpachten .

Zu erfragen in der Exped-
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